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Deutſchland. 


Berlin, 5. Auguſt. Die Poſt aus Zanzibar 
hat die Vertragsdekumente über die letzten Er⸗ 
werbungen der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
gebracht. Graf Pfeil bat die Landſchaft Chutu 
durch zwel Verträge erworben, womit, da die Land⸗ 
ſchaft unbeſtritten iſt, die Sache erledigt iſt. Wich⸗ 
tiger iſt, daß Herr Dr. Karl Jühlke mit Herrn 
Premierlieutenant Weiß das geſammte Kilimand- 
ſcharo-Gebiet, von Pangant ab nordweſtlich bie 
zum 2½ Gr. ſüdl. Breite, ins beſondere die Land ⸗ 
ſchaften Uſambara, Pare Aruſcha und Dſchagga, 
durch neun rechtsgültige Verträge mit neun unab⸗ 
hängigen Sultanen auf ewige Zeiten für bie 
deuiſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft erworben hat. 
Bekanntlich find dies die Gebiete, in welche der 
Sultan von Zanzibar auch ſeinerſeits Truppen 
unter feinem Gentral Matthew entjendet hatte. 
Indeß beweiſt der Jühlke'ſche Bericht, daß rechts⸗ 
gültige Abtretungen an General Matthew nicht er⸗ 
folgt ſind; vielmehr die Sultane es vorgezogen 
haben, ſich an die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
und an Deutſchland anzuſchließen. 

— Eine ſchwere Anklage gegen das 
Man teuffel'ſche Regiment in Elſaß⸗Lothringen bringt 
beute die „Koln. Zig.“ In einem langen Artikel 
über die Lage der Dinge in den Relchslanden 
giebt ein Korreſpondent des Blattes eine, wie die 
„K.-3.“ meint, „Scharfe aber in den Haupt⸗ 
zügen wohl zutreffende“ Darlegung über das Re⸗ 
gime Manteuffel. Da wird zunächſt über ſeinen 
Abſolutiemus geklagt, von dem es u. A. heißt: 

„ . . . Me, auch die unbedeutendften Dinge 
bis auf den ſchulfteien Tag, mit welchem die 
Straßburger Jugend beglückt wurde, wenn der 
Statthalter eine Parade abnahm, wurden von da 
an nach den perſönlichen Anweiſungen des Herrn 
v. Manteuffel beſtimmt. Nicht als ob Herr von 
Manteuffel nicht zumellen das Gutachten feiner 
Miniſter und Räthe eingefordert hätte: aber Herr 
v. Manteuffel wollte ſich nicht berathen, ſondern 
nur errathen laſſen, und er verzieh es den Be⸗ 
amten faſt nie, wenn dieſes nicht gelang. Was 
aber die Meinung des Statthalters ſei, war in 
jedem Falle ſchwer zu errathen, da faſt nie eine 
Maßregel aus ſachlichen, ſondern faſt nur aus 
perſönlichen Erwägungen hervorging. In einem 
bestimmten Falle forderte Herr v Manteuffel die 
Melnung eines Dezernenten über eine beabſichtigte 
Mafteget ein; der Beamte widerrleth mit durch⸗ 
ſchlagenden ſachlichen Gründen und wurde unter 
ſcheinbar ſchmeichelhafter Anerkennung feines Gut⸗ 
achtens entlaſſen. Am folgenden Tage wurde die 
bezügliche Maf regel mit Unterſchrift des Staats⸗ 
ſekretärs bekannt gemacht“. f 

Weiter heißt es in dem Artikel: 

„Als eigentlichen Gegenſtand feiner Verſöh⸗ 
nungs-Politit betrachtete Herr von Manteuffel die 
wohlhabenden und elnflußreſchen Männer des 
Landes oder vielmehr dle, welche er dafür hielt. 
Durch Beſuche, Einladungen und vertrauliche Un⸗ 
* terredungen, mehr aber noch durch Begünſtigungen 

und Dienſtleiſtungen ſehr realer Art hoffte er 

auch die Widerſtrebenden und feindlich Gefinnten 
an ſeine Perſon zu fiſſeln und zu wirkſamen 

Mitteln ſeiner Pläne zu machen 

Die „Verſöhnungs Politik“ des Herrn von 

Manteuffel war in ihrem Weſen nur eine Wie⸗ 

deraufnahmt des alten verwerflichen Mittels Na⸗ 

poleoniſcher Politik, Mitglieder des geſetzgebenden 
Körpers und andere einflußreiche Perſonen durch 

Begünftigungen jeder Art als Mittel für augen⸗ 

bläckliche Zwecke der Regierung zu benutzen; was 

das Geſetz dem Begünſtigten nicht gewähren 
konnte, das gewährte gegen das Grſetz der 


hr 


Präfekt. 


Es iſt eine 
erſte bedauerliche Frucht der Notabeln⸗Politik ge⸗ 
weſen, daß ſie den Glauben und das Vertrauen 


der Eingeborenen an dieſe Grundveſte deutſcher 
Verwaltung tief erſchüttert und damit die Achtung 
und die keimende Sympathie für deutſches Weſen 
auf lange Jahre zerſtöͤrt hat. Es bekundete aber 
auch ein gänzliches Mißkennen der Dinge, wenn 
Herr von Manteuffel glaubte, durch das Mittel 
perſönlicher Zugeſtändniſſe, deren Werth ſelbſt den 
Begünſtigten um jo zweifelhafter wurde, als plöͤtz⸗ 
liche, oft ganz unberechtigte Gewaltmaßregeln mit 
den unberechtigten Zugeſtändniſſen wechſelten, eine 
Bevölkerung gewinnen zu können, deren gebildete 
Elemente in erſter Linie vorbehaltloſe Stellung 
unter das gemeine Recht und Beſeitigung der 
außerordentlichen Gewalten verlangten. Als ein 
bekannter Notabler im vorigen Jahre von Pariſer 
Blättern wegen feines Verhältniſſes zum Statt⸗ 
halter angegriffen wurde, gab er ſeinen Freunden 
die aufrichtige Erklärung ab: „Seid nur ganz 
ruhig, er glaubt, uns zu haben, und wir haben 
ihn. Man muß dem nur etwas Sand 
in die Augen werfen, und ich bekomme Alles, was 
ich will.“ 

Das perſönliche Regiment des Statthalters 
wandelte ſich unter dieſen Umſtänden immer mehr 
zu einer geſetzloſen Herrſchaft der Notabeln um, 


und dieſe Herrſchaft hat den Glauben an dle 


Feſtigkelt und Sicherheit der deutſchen Regierung 
im Lande zerſtört, hat die geſammte Verwaltung 
zerrüttet, hat die Kluft zwiſchen den Eingebore- 
nen und den Zugewanderten erweitert und auf 
das Schickſal von mehr als hundert pflichttreuen 
Beamten den traurigſten Einfluß geübt. Eine 
eigene Ueberzeugung, auch die perſönliche Selbſt⸗ 
achtung des Beamten beſtand vor Herrn von 
Manteuffel nicht, und ſo war es natürlich, daß 
gerade die pflichttreuen, charaktervollen, in feſten 
Ueberlieferungen groß gewordenen Beamten zuerst 
weichen mußten, „denn wer nicht mit mir denkt, 
der iſt gegen mich und dem breche ich das Ge⸗ 
nick“, mit dieſer Acußerung beantwortete Herr von 
Manteuffel die Darlegungen eines Dezernenten, 
der ſich als Anhänger der alten Verwaltung des 
Herrn von Möller bekannte. Der Verbrauch an 
Beamten war ein außerordentlicher. In dem 
Zeitraum von noch nicht fünf Jahren wurden ein 
Staatsſekretär, ein Unterſtaatsſekretär, zwei Re⸗ 
gierungs-Präſidenten, eine Anzahl von Mitglie- 
dern des Minifterlums zur Dis poſition geſtellt; 
von den 22 Krelsdirektoren des Landes wurden 
17, von den 10 Gymnaſtal-Direktoren 7 ſpiel 
ballartig hin und heigeworfen; viele Beamte 
wurden entmuthigt, andere gebrochen, am trau⸗ 
rigſten aber war der Anblick der vielen, welche 
mit dem Talente des Strebers begriffen hatten, 
daß keine Ueberzeugung zu haben für den Men- 
ſchen das Beſte ſei. 

Indem Herr v. Manteuffel das perjönliche 
Belleben an die Stelle ſachlicher Verwaltung, den 
augenblicklichen perſönlichen Erfolg an die Stelle 
ruhigen, naturgemäßen Werdens ſetzte, konnte es 
leicht dahin kommen, daß in dem Augenblicke, wo 
er von dem Schauplatze abtrat, die Organiſation 
jereüttet darnſederlag und die unermüdlich geſuch⸗ 
ten perſönlichen Erfolge ſich als bellagene wer the 
Täuſchungen erwieſen. Inſelartig abgeſchloſſen 
findet ſich die deutſche Bevölkerung nach 15 Jähri⸗ 
gem Beſitze wie Fremde unter Fremden wieder; 
unſicher, haltlos und verwirrt flieht die einheimt- 
ſche Bevolterung ſich von der Vergangenheit und 
von elner unklaren Gegenwart hin und herge⸗ 
zerrt; die alten Freunde hat dle Regierung ver ⸗ 
letzt, die natürlichen Stützen eines zuverläſſigen 
Beamtenthums hat fie gebrochen, mit Unmuth und 
Mißtrauen gegen ſich erfüllt — das iſt die augen ⸗ 
blickliche Lage der Dinge in Elſaß Lothringen. 

Nicht um eine Parteimeinung handelt es fi 
hier. Was uns frommt, iſt eine ſtarke, feſt in 
ſich ruhende Regierung, wohlwollend und yielbe- 
wußt, die nicht im Jagen nach kleinen und zwei⸗ 
felhaften Erfolgen ihre Aufgabe ſieht, ſondern 
dem Volke wiederum die Mujeſtät einer auf un 
erſchütterlichen Grundfeſten ruhenden Verwaltung 
zeigt, die dem Elſaß-Lothringer den Glauben an 
deutſche Sachlichkeit, die den deutſchen Beamten 
das verloren gegangene Vertrauen zu ſich ſelber 
zurückgtebt. — In hoc signo vinces,* 

— Es wurde kürzlich gemeldet, daß es in 
der Abſicht liege, die Verhandlungen des bevor ⸗ 
ſtehenden internationalen Telegraphen - Kongreſſes 
in franzöſiſcher Sprache zu führen. Deutſchland 
bringt im amtlichen Verkehr mit dem Aus lande 


Donnerſtag, den 6. Auguſt 1885. 


tion wurd: Stettin beſtimmt. 


das Franzöſiſche nur dann zur Anwendung, wenn 
es aus ſachlichen Gründen für zweckentſprechend 
erachtet wird, und darum wird man ſich auch auf 
dem Telegraphen⸗Kongreſſe dieſer Sprache bedie⸗ 
nen. Während bis zum Anfange der ſechziger 
Jahre in Preußen die franzöſiſche Sprache grund⸗ 
ſätzlich als diplomatiſche Verkehrsſprache anerkannt 
war, und bes dahin der feſte Gebrauch beftand, 
mit allen außerdeutſchen Regterungen und den 
Vertretern am Berliner Hofe nur in franzöſiſcher 
Sprache den Briefwechſel zu führen, find im deut ⸗ 
ſchen Reiche zunächſt Nützlichkeits⸗Rückſichten maß ⸗ 
gebend dafür, ob in deutſcher oder franzöſtſcher 
Sprache zu korreſpondiren ſei. So wird im Ver⸗ 
kehr mit den Vertretern der Vereinigten Staaten 
und Englands ſeitens des auswärtigen Amtes des 
deutſchen Reiches die deutſche Sprache in Anwen⸗ 
dung gebracht, well jene Vertreter ſich der eng⸗ 
liſchen Sprache bedienen. Mit der franzöſlſchen 
Botſchaft, die ſich des Franzöſiſchen bedient, wird 
im Intereſſe der Geſchäfte Erleichterung dieſſelte 
in der Regel ebenfalls franzöſiſch korreſpondirt. 
Korreſpondenzen der übrigen auswärtigen Re gie⸗ 
rungen und ihrer Vertreter in der eigenen Lan⸗ 
desſprache werden dieſſeits in der deutſchen 
Sprache beantwortet, während Mittheilungen in 
franzöſiſcher Sprache auch franzöſiſch beantwortet 
werden. 

— Eben jetzt macht eine Mittheilung des 
Afrika⸗Reiſenden Dr. G. Schwerin furth in 
Kairo die Runde durch die deutſchen Blätter, 
worin berjelbe daran erinnert, daß der Uebermaſſe 
an jungen Juriſten in Deutſchland ein außer ⸗ 
ordentlicher Mangel an deutſchen Recht anwälten 
in Egypten gegenüberſtehe. Wir finden das ſehr 
dankenswerth; nur muß die Bedeutung der Sache 
nicht übertrieben werden, wie es hier und da zu 
geſchehen ſcheint. Von grundſätzlicher Tragweite 
kann fie niemals werden, d. h. ſie vermag der 
Ueberproduktion als ſolcher nicht abzuhelfen, jon- 
dern immer nur einzelnen zu nützen. Wenn man 
in Alexandria und Kairo ein Dutzend deutſcher 
Rechtsanwälte hat, jo hat man daran wahrſchein⸗ 
lich mehr als genug. Was will es aber beſagen, 
wenn ein Dutend junger Juriſten Deutſchland 
verläßt? Das merkt man bei uns noch gar nicht. 
Hunderte müßten es ſein, wenn der Reſt Luft 
bekommen ſoll. Wirkliche Abhilfe könnte nur 
durch die Organiſation eines großen deutſchen Ko⸗ 
lonialſtaates geſchaffen werden. Zu einem ſolchen 
fehlen aber in unſeren tropiſchen Erwerbungen, ſo 
umfangreich und werthvoll ſie ſonſt auch ſind, alle 
Vorausſetzungen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin 6. Auguſt. Die Steinbruchs ⸗Be⸗ 


rufsgenoſſenſchaft (umfaſſend die nicht kaappſchafts⸗ 
pflichtigen Bergwerke und Steinbrüche, ſowie die 
Betriebe für Kies, Kalk, Zement ꝛc), Sektion X 


(Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Bran ⸗ 


denburg, Berlin, Schleswig⸗Holſtein und Mecklen⸗ 
burg), hielt am 4. d. Mis. Vorm. in Wolff's 


Saal eine Verſammlung ab. Als Sitz der Sek⸗ 
Zu Mitgliedern des 
Vorſtandes wurden gewählt die Herren Reinh. 


Wollmach⸗Berlin (Sand und Lehmgruben ⸗Beſitzer), 


Pernet⸗Berlin (Birkenwerder Aktiengeſellſchaft für 
Baumaterial), Kommerzienrath Becker Königsberg 


(in Firma: Stantien u. Becker), Alb. Ed. Toepffer- 
Stettin (Zementfabrik „Stern“), und Weſſel⸗ 


Hamburg (Alſenſche Zementfabrik); zu Stell der⸗ 
tretern die Herren L. F. Neumann Berlin (Gipo⸗ 


und Glaſurmühlen), Gutymann- Berlin („Berliner 
Mörtelwerke“), Stehmann⸗Wickendorf (bei Schwe ⸗ 
rin, Zementfabrik Stehmann u. Lief mann), Siber⸗ 
Stettin (Stettin-Bredower Zementfabrik) und 
Bernoully-Wildau (bei Eberswalde, Zementfabrik); 
zu Beiſitzern des Schiedsgerichts die Herren Ur. 


Goslich⸗Stettin (Stettiner Zementfabrik) und Karl 


Marſchner⸗Berlin (Firma F. Leder, Steingrubt in 
Liepe, Kreis Angermünde), zu Erſatzmännern die 
Herren G. Weidner Berlin (Kalkbrennerei und 
Mörtelwerke), Zickerick⸗Frankfurt a. O. (Kalkbren⸗ 
nerti), Höhne Charlottenburg (Kalkbrennerei), 
Nippe-Berlin (Rauener Braunkohlen verein). Die 
Bildung der Bezirke für die Vertrauensmänner 
und die Wahl derſelben wurde von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt und der Sektions vorſtand be⸗ 
auftragt, für die nächſte Sektioneverſammlung 
Vorſchläge vorzubereiten. Sämmtliche Wahlen 
und Beſchlüſſe erfolgten mittels Akklamation. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 7 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 362. 


Die überſeeiſche Auswanderung aus 
dem deutſchen Reich (über deutſche Häfen und 
Antwerpen) betrug im erſten Halbjahr 1885 
65,345 Köpfe, davon kommen 8271 auf die Bro- 
vinz Pommern. 8 

— Macht der Käufer einer Waare nach Ab⸗ 
lauf der handelsgeſetzlich geregelten (Art. 347, 
349 H.-G.-⸗B.) Rügefriſt geltend, daß er vom 
Verkäufer betrogen worden, ſo liegt ihm, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Zidilſenats, 
vom 5. Mai d. J., der Nachweis ob, daß dem 
Verkäufer ein Betrug zur Laſt falle. 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt folgende War⸗ 
nung: Unter dem auffälligen und nicht auf die 
ebelften Triebe des menſchlichen Herzens berech ⸗ 
neten Namen „Deutſche Ehrenleglon“ iſt ſeiner 
Zeit in Berlin ein Verein gegründet worden, 
mit dem Zwecke, Feierabendhäuſer für deulſche 
Männer und Frauen, welche gänzlich verarmt und 
hülflos und erwerbsunfähig ſind, zu errichten und 
zu erhalten. Ein Aufruf wandte ſich ſeiner Zeit 
an „Deuiſche in Nord und Süd, Oſt und Weſt“ 
und forderte auf zur Betheiligung „an dieſem 
Werke der Menſchenliebe“. Der Jahresbeitrag iſt 
auf 1 Mark feſtgeſezt. In Köln, wo die Ge⸗ 
müther jo gern und leicht zum Wohlthun bereit 
find, trat auch eine größere Zahl von Herren zu⸗ 
ſammen und gründete einen Zweigverein dleſer 
Ehrenlegion. Nachgerade aber ſah man ſich ver⸗ 
anlaßt, bei dem königlichen Polizeipräſtbium in 
Berlin, woſelbſt die Leitung der Ehrenlegion ihren 
Sitz hat, Erkundigungen einzuzlehe “. Die Aus⸗ 
kunft, welche an beſagter Stelle über dieſe Lei⸗ 
tung ertheilt wurde, hat den Kölner Zweigverein 
veranlaßt, ſich als bald aufzulöſen; er wird die 


geſammelten Gelder einem wohlthäligen Zwecke 


zuwenden. * 125 

— Als in vergangener Nacht ber Rebler⸗ 
wächter auf der gr. Laſtadie an dem Haufe Nr. 
34, Ecke der Kirchenſtraße, vorüber ging, trat er 
auf Glasſcherben; das veranlaßte ihn, eine nähere 
Unterſuchung anzuſtellen und er fand, daß in der 


in dem Haufe parterre belegenen Moſſrich⸗Fabrik 


von Klinkenberg eine Schelbe eingedrückt war. Da 
der Wächter im Innern auch verdächtiges Ge⸗ 
räuſch vernahm, gab er Nothſignale, er hatte aber 
kaum ſeine Pfeife ertönen laſſen, als aus dem 


Genfter zwei Männer ſprangen, von denen einer 


mit einem Meſſer in der Hand ſich auf den Wäch⸗ 
ter ſtürzte. Dleſer war jedoch auf einen ſolchen 
Angriff vorbereitet und es gelang ihm, den Mann 
feſtzuhalten, während der zweite entfloh. Die Per⸗ 
ſönlichkelt des Feſigenommenen wurde als die des 
Schuhmachers Herm. Fettinger ſeſtgeſtellt. 
Später fanden die Wächter noch auf dem Wagen⸗ 


platz an der Parnitzſtraße verschiedene bei Klin⸗ 


kenberg geſtohlene Gegenſtände liegen, ſo daß 26 
den Anſcheln hat, als ob drei Perſonen bel dem 
Einbruch bethelligt waren, von denen einer dieſe 
Gegenſtände bereits fortgeſchafft hatte. 

— Schöffengericht. — Sitzung vom 
6. Autzuſt. — Ein Pjeudo-Kriminalbenmter machte 
Ende Juni und Anfang Juli wiederholt verſchle⸗ 
dene hieſige Reſtaurationen unſicher, er gab ſich 
als Berliner Kriminalbeamter aus und wollte in 


amtlicher Eigenſchaft hierher zur Ermittelung eines 


Diebſtahls berufen ſein. Unter dieſer Maske ver⸗ 
übte er verſchiedene Zechprellereien. Als der bie⸗ 


ſigen Kriminalpolizei hiervon Miltheilung gemacht 


wurde, gelang es ihr bald, den Pſeudo Kollegen 
in der Perſon des früheren Feldwebels Karl 
Riegel aus Danzig zu ermitteln, welcher wegen 
ähnlicher Schwindelei bereits vorbeſtraft iſt. Heute 
hatte ſich derſelbe wegen Betrugs in 7 Fällen zu 
verantworten und obgleich er beſtritt, die Abſicht 
gehabt zu haben, die Wirtbhe zu benachtheiligen, 
wurde er in 6 Fällen für überführt erachtet und 
zu 5 Wochen Gefängniß und 20 Mark Geld⸗ 
un eventuell noch 2 Tagen Gefängniß ver ⸗ 
urth eilt. 


Der Matroſe Friedr. Heinr. Sch w ent aus 


Wollin war im Dezember 1883 auf dem Dam⸗ 


pfer „Melida“ thätig und benutzte diefe Gelegen⸗ 


beit, um von der Ladung eine Partie ruſſiſche 
Felle zu entwenden und zu verkaufen. Des halb 


teifft ihn wegen Diebſtahls eine Gefängnißſtrafz 


von 6 Wochen. 


Aus den Provinzen. 


Eldena, 4. Auguſt. Im weiteren Verlaufe 
der während des Sommers in der hierſelbſt be⸗ 
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ER 


„Haufes und die Vorurthelle des Publikums nicht 


Maßregeln unterzog, jo läßt ſich jedenfalls «ine 


1 . S k 


Runfi und Literatur. 

Huperz, die Lungen⸗Gymnaſtik. Neuwied 
bei Heuſer. 

Der Verfaſſer giebt in dem Werke eine An- 
leitung zur diätetiſchen Pflege und gymnaſtlſchen 
Ausbildung der Athmungsorgane für Laien. Da 
die Lungen nicht blos wahrend der Krankheit, 
ſondern vor Allem in der Zeit des Wachsthums 
und der Entwicklung zu pflegen und auszubilden 
find, jo iſt dieſe Anleitung für jede Familie von 
Wichtigkeit und ſehr zu empfehlen. [250] 

Segebarth, De Darßer Smuggler. Berl en 
bei H Th. Mroſe. 

Der Verfaſſer entwirft hier in der medlen- 
burgiſchen Mundart ein höchſt lebendiges Bild von 
dem Volksleben in Vorpommern, dem tüchtigen, 
kernigen Weſen der Leute, dem treuherzigen, bie- 
dern Sinne. Ein jeder unſerer Landsleute wird 
das Buch mit großem Vergnügen leſen; wir kön ⸗ 
nen das Buch allen warm empfehlen. [255] 


Änvlichen Kloſter-Rulne aus geführten Reparatur- 
arbeiten iſt eine an der ſüdlichen Wand der frü⸗ 
heren Sakriſtei befindliche große bogenförmige 
Oeffnung, welche bisher nur mit einer Schicht 
von Mauerſteinen aus geſetzt war, in der ganzen 
Mauerdicke vollſtändig ausgemauert worden, wäh⸗ 
rend ein dicht daneben befindliches kleines Bogen⸗ 
fenſter geöffnet worden iſt. Dadurch iſt der Ein⸗ 
gang zu einer ſteinernen Wendeltreppe, welche in- 
nerhalb der über 1 Meter dicken Mauer bis an 
das Ende derſelben hinauf führt, freigelegt wor⸗ 
den. Die Treppe iſt, wenn auch ſchon ziemlich 
beſchädigt, doch noch recht gut paſſirbar. Der 
Eingang zu derſelben befindet ſich indeß 3 Meter 
über dem Boden, ſo daß ſie nicht ohne weiteres 
zugänglich iſt. — Mit dem Ausfugen der unte ⸗ 
ren Theile der im Mittelſchiffe der ehemaligen 
Kloſterkirche befindlichen, kürzlich freigelegten Pfei 
ler und anderen kleinen Ausbeſſerungen haben die 
Reparaturarbeiten in der Ruine für dieſen Som⸗ 
mer ihr Ende erreicht. 

Kolberg, 4. Auguſt. Zum Beſlen des jüdi⸗ 
ſchen Kurhoſpitals fand vorgeſtern im Strand⸗ 
ſchloß⸗Saale eine muſtkaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 
unterhaltung ſtatt, welche ein reichhaltiges Pro- 
gramm aufwies. Aus demſelben wollen wir einige 
beſonders gelungene Nummern hervorheben. Fräu⸗ 
lein F Link, welche für das „Deutſche Theater“ 
in Berlin engagirt iſt, trug einige Deklamationen 
in deutſch-öſterrrichſſcher Mundart vor und doku⸗ 
mentirte ihre große ſchauſpieleriſche Begabung. Die 
junge Dame erntete lebhaften Beifall. — Herr 
Heucktshofen, königlicher Hofspernjänger vom kö⸗ 
niglichen Theater in Kaſſel, ſang ein Lied von 
Abt „Es hat nicht ſollen ſein“ mit friſcher Stimme 
und großer Wärme; auch das Duett aus „Die 
Hugenotten“, in welchem er in Frl. Krieger wirk⸗ 
ſame Unterſtützung fand, war eine treffliche Bei⸗ 
gabe. Viel Anerkennung fanden auch die Dekla⸗ 
mationen des Herrn Max Behrend vom Stadt- 
theater in Breslau. Dieſer, ein Bruder des hier 
ſehr beliebten Badearztes Dr. Behrend, feſſelte das 
zahlreiche Publikum ins beſondere durch die ſeelen 
volle Vortrags weiſe. 


Bäder ⸗Nachrichten. 


(Eine wichtige Entſcheidung für die Kurorte.) 
Der Tod iſt in den Kurorten bekanntlich viel 
koſtſpieliger als das Leben daſelbſt. Am theuerſten 
wird gemeinhin den Hinterbliebenen das Bett an⸗ 
gerechnet, in welchem der Verblichene ſtarb. Die 
Haus wirthe behaupten, wenn der Verſtorbene auch 
keiner iufektlöſen Krankheit erlag, ſondern irgend 
einem Magen-, Leber- oder Nierenleiven, fie kön⸗ 
wen das Bett „aus Rückſicht auf den Ruf des 


Am 4 Juli v. J. ertrank in einer Berliner 
Badeanſtalt ein junger Tonkünſtler Richard 
Kowal, Sohn des Lehrers Kowal in Sprem- 
berg, im 19. Lebensjahre. Johannes Wilberg hat 
über dieſen „jüngſten Tonkünſtler Deutſchlands 
eine Biographie geſchrieben, aus der erſichtlich, 
ein wie bedeutendes Talent durch den jo frühen 
Tod dahingerafft ward. Wenngleich auch nur 
wenige ſeiner Kompoſitionen im Drucke erſchienen 
ſind, ſo hinterließ Kowal doch aus ſeinem kurzen 
Daſein gegen 40 Werke, darunter zwei Ouvertu⸗ 
ren, zwel Symphonien, Duette, Etuden, Sonaten, 
Lieder ꝛc., ſogar eine unvollendete Oper „Elija- 
beth“, was von außergewöhnlicher Schaffenskraft 
Zeugniß ablegt. 
und Capriccio dedizirt, hat ſich, wie die Blogra⸗ 
phie erzählt, über den jungen Tonkünſtler ſehr an⸗ 
erkennend ausgeſprochen. 


Bermifchte Nachrichten 


nehmen wir darüber Folgendes: 


wickelte und ihnen zeigte. 
ſenſationelle und urplötzliche. 
weiter (7) verwerthen“, und fordern deſſen Be- 
zahlung, ſowie auch für die zeitweilig „unvermieth⸗ 
bare Wohnung“. 

Ein ſolcher Fall hat ih jüngſt in ein m ſehr 
renommir'en Badeorte ereignet und der Hauswirth 
forderte nebſt Wohnungsmiethe 50 Mark Erſatz 
für das vom Verſtorbenen benupte Bett. Das 
erſte Gericht ſchloß ſich dem Aus ſpruch des „Sach⸗ 
verſtändigen“ an und erklärte die Forderung für 
vollſtändig berechtigt und allgemein uſuell. Dage⸗ 
gen appellirten die ſehr vermögendin Hinterblle⸗ 
benen, und zwar aus prinzipiellen Gründen, an 
die höhere Inſtanz, welche die Klage des Haus- 
reg abwies, und zwar mit folgender Begrün- 

ung: 

„Es herrſcht kein Streit unter den Partelen 
darüber, daß ein fachlicher Schaden an den Bett- 
ſtücken oder dem Zimmer nicht entſtanden iſt. Fer ⸗ 
ner kann darüber kein Zweifel herrſchen, daß eine 
objektive Nothwendigkeit nicht vorlag, das Bett, 
in welchem der Ehemann der Geklagten an einer 
nicht anſteckenden Krankheit geſtorben war und 
aus welchem die Leiche dann noch am nämlichen 
Tage entfernt wurde, nicht wieder zu benußen 
oder das betreffende Zimmer wochenlang deer 
ſtehen zu laſſen und einer gründlichen Desinfektion 
zu unterwerfen. Wenn aber der Kläger, geleitet 
durch Rückſichtnahme auf mögliche Vorurteile ſei 
ner Gäſte, ſich derartigen, objektiv nicht gebotenen 


griffen ſie die Flucht. 


umſchauend. 


brachte, wieder befrelen ſollte. 


„Iiſch“ brachte fie in wilde Flucht. 


die Geiſtesgegenwart, den Zulus ſpälerhin vorzu- 
reden, daß der Fiſch einem Reſtaurant, in dem er 


bätten, daß er aus der Küche des Traiteurs des 
Panoptikums kam, aus welcher ſie ſelbſt ihre 
Mahlzeiten beziehen, jo würden fie lieber verhun⸗ 
gern, als dort noch einen Biſſen eſſen. Die Ur- 
ſache des Grauens vor dem Fiſch hat Niemand 
von den mit den Sitten der Wilden vertrauten 
Perſonen angeben können. Genug, es iſt da. 
Und es iſt jo grenzenlos, daß es die rieſenſtarlen 
Männer vollſtändig entnervte. 

— Ein bequemes und zuverläſſiges Mittel 
für den Hausgebrauch, um ſich von der el 
fenheit eines Trinkwaſſers zu überzeugen, bietet 
das unter dem Namen Selbſtſchutz eingeführte 
Reagens des Apothekers Richard Otto in Qued⸗ 
linburg, von welchem daſſelbe in einer Form ge⸗ 
liefert wird, in der es unmittelbar zur Verwen- 
dung kommen kann. Man ſetzt den Inhalt eines 
kleinen Flacons einem Glaſe friſchgeſchöpften Waſ⸗ 
ſers zu und läßt dieſes ſodann ruhig ſtehen. Die 
Verwendbarkeit als Trinkwaſſer wird an folgenden 
Merkmalen erkannt: Trübt ſich das Waſſer nicht 
innerhalb der nächſten vier Stunden, ſo iſt es als 
gutes Trinkwaſſer zu empfehlen; bildet ſich dage⸗ 
gen ſchon in der erſten Stunde an der Ober⸗ 
fläche eine durchſcheinende, gallertartige Maſſe, oder 
iſt überhaupt eine Trübung zu bemerken, ſo iſt 
das betreffende Waſſer jals der Geſundheit ſchäd⸗ 
lich zu bezeichnen. Tritt die Trübun, oder die 
gallertartige Ausſcheidung erſt während der zweiten 
bis vierten Stunde ein, fo kann das Waſſer im- 
mer noch als ein Trinkwaſſer von mittelmäßiger 
Güte zugelaſſen werden. Eine geringe violette 
oder rothe Färbung zeigt zugleich die Gegenwart 
von Eiſen an. Zahlreiche, vom Erfinder unter⸗ 


Verpflichtung der Erben des Verſtorbenen, die da⸗ 
durch entſtehenden Koſten und Schäden zu erſetzen, 
nicht konſtrutren. Es kann deshalb hier dahinge⸗ 
Felt bleiben, ob wirklich die den Betrieb eines 
ſogenannten Hotels beherrſchenden Anſchauungen 
und Gebräuche derartige Maßregeln, wie der Klä- 
ger und der in erſter Inſtanz vernommene Sach ⸗ 
verſtändige fie ſchildern, unbedingt und abgeſehen 
von den konkreten Berhältniſſen, unter welchen der 
Tod eines Gaſtes erfolgt iſt, mit ſich bringen, und 
ob alles Das jenige, was der Sach verſtändige in 
dieſer Richtung ausgeführt hat, als zutreffend an⸗ 
zue. kennen if. Sollte dies ſelbſt der Fall ſein, 
fo würde der Wirth mit der Möglichkeit derarti⸗ 
ger durch die Berhältniffe feines Geſchäftsbetriebes 
bedingten Aufwendungen zu rechnen haben. Wenn 
er einen Gaſt aufnimmt, fo weiß er, daß der 
Menſch in jedem Augenblicke von dieſem Leben 
abberufen werden kann, umſomehr ein Kranker, 
und doch nimmt er wiſſentlich Kurgäſte wie Kranke 
auf, daß alſo auch den Gaſt während ſeines Auf ⸗ 
enthaltes im Gaſthauſe dies treffen kann, und 
wenn ein derartiges Ereigniß indirekt einen jhä- 
digenden Einfluß auf den Betrieb übt, ſo liegt 
darin eben eine eigenthümliche Gefahr des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes, welche auf die Erben des Gaſtis 
er ein rechtlicher Grund nicht erfind- 
lich iſt.“ 

Teplitz und Schönau. Bis zum 31. 
Juli iſt die Zahl der eingetroffenen Kurgäſte bis 
auf 6066, die Zahl der Touriſten und Paſſanten 
auf 13,902 geſtiegen. 


Auch Liszt, dem er ein Menuett 


— Als jüngſt die Kamerun⸗Zulu⸗ 
Karawane, welche ſich von morgen ab im 
Bellevue⸗Etabliſſement zeigt, ſich in 
Berlin aufhielt, ſpielte ih in Caſtans Panopti⸗ 
kum, dem Ort, wo ſich die Zulus zur Schau 
ſtellten, eine aufregende Szene ab, die auch des 
Komiſchen nicht entbehrt. Der „Nat.⸗Ztg.“ ent- 
Das war eine 
aufregende Szene geſtern Vormittag bei den Zu- 
lus im Panoptikum. Vergnügt und luſtig Allotria 
treibend, ſaßen fie da oben in lebhafter Unterhal- 
tung, angeſtaunt von der wie immer dicht ge⸗ 
drängten Menge, als ihr Manager, Mr. Behrens, 
aus einem Stück Papier einen Fiſchkopf aus- 
Die Wirkung war eine 
Mit allen Anzeichen 
des Entſetzens, laut aufſchrelend und zitternd er⸗ 
Von dem Podium ſpran⸗ 
gen fis herab, mitten in de Beſucher hinein, riſſen 
einige Leute um, die ſich nicht auf den Füßen zu 
halten vermochten und flohen durch die Säle, 
unaufhaltſam, ſich mit angſtverzerrten Geſich tern 
Der Manager ſelbſt hatte keine 
Ahnung, daß die den Zulus zugeſchriebene Abnei⸗ 
gung gegen Fiſche jo intenſtve Form angenom⸗ 
men. In ihrer Vorſtellung verbindet ſich mit dem 
Th etwas Entſetzliches, Teufliſches, Fetiſchhaftes, 
und der „Medizinmann“ der Geſellſchaft ſchlug 
bald eine Art von Beſchwörungsſang an, der fie 
von dem Unreinen, das die Nähe des Fiſches 
Der Referent der 
„National-Zeitung“ hatte Gelegenheit, noch nach 
langen Stunden die Nachwirkung jenes Eindruckes 
zu beobachten. Die bloße Erwähnung des Wortes 
Sie ſpran⸗ 
gen auf und griffen nach ihren Waffen, wie um 
ſich gegen einen Ueberfall zu ſchützen, und der 
Häuptling hatte, weil der Fiſchkopf mit ſeiner 
wollenen Decke in Berührung gekommen, die ſelbe 
fortgeworfen und war nicht mehr zu bewegen, fie 
umzunehmen Der Manager, Mr. Behrens, Hatte 


ſelbſt ſpeiſe, entſtamme. Denn wenn fie gewußt 
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sommene vergleichende Unterſuchurgen haben er- 
geben, daß das Präparat über die Tauglichkeit 
irgend eines Waſſers für den Gebrauch als Trink⸗ 
waſſer richtig und deutlich Aufſchluß giebt. Die 
Wirkſamkeit der Reagens -Flüſſigkeit beruht dar⸗ 
auf, daß die Mikro Organismen zum Gerinnen 
gebracht werden und alsdann in Form einer auf 
dem Waſſer ſchwimmenden gallertartigen Maſſe 
deutlich ſichtbar find. Wie allgemein bekannt, be- 
finden fig unter den Mikro- Organismen einige 
in ihrem Weſen noch unbekannte aber höchſt ge⸗ 
fährliche auf menſchliche und thieriſche Körper zer⸗ 
ſtörend wirkende Organismen. In einem reinen 
Waſſer finden die Mikro⸗Orgauismen keinen Nähr⸗ 
boden und find ſolche Waſſer frei oder nur jehr 
ſpärlich durch Mitro- Organismen durchſetzt. So⸗ 
bald Mikro-Organismen in einem reinen Waſſer 
reichlich enthalten find, tft dadurch zugleich der 
Beweis geliefert, daß verunreinigende Zuflüſſe den 
Nährboden liefern oder geliefert haben, was durch 
die bisher üblichen Prüfungen bei den Trinkwaß 
ſer-Unterſuchungen beſtätigt wird. Mit Rückſicht 
auf die hygieiniſche Wichtigkeit eines guten Trink⸗ 
waſſers kann dieſe Erfindung, die ſich auch bereits 
in den Kreiſen der Sachverſtändigen, Aerzte und 
königl. Behörden vielfache Anerkennung verſchafft 
hat, dem Publikum warm empfohlen werden. 
Proſpekte ꝛc. verſendet Herr Richard Otto in 
Quedlinburg gern gratis und franko. 

— Von einer anmuthigen Familtenſzene be ⸗ 
richtet der Korreſpondent der „Daily News" aus 
Andermatt. Zeit: der Morgen des 30. 
Juli; Oct: ein kleines Schwe zerhaus in Ander⸗ 
matt, 5000 Fuß über dem Meeres ſpiegel mitten 
in den Bergen gelegen; etwas unterhalb liegt der 
St. Gotthard⸗Tunnel. Ein rauſchender Gieß bach 
fließt mitten durch die Beſitzung, eine klein: 
Steinbrücke ſpringt über das Gewäſſer. Auf der 
einen Seite wirft ein hoher Filſen ſeinen Schat⸗ 
ten über die ſaftig grünen, kurzgeſchorenen Matten 
und ringsum leuchtet und fluthet das Sonnengold 
über die maleriſch verſtreut liegenden alten Häus⸗ 
chen und über die holprige Straße. Auf dem er⸗ 
wähnten ſchattigen Fleckchen an der Straßenſeite 
hat ſich eine Familie zu einem reizenden Bilde 
gruppirt. Da find drei allerliebſte junge Mädchen 
in einfachen blauen Kleidern und mit Strohhüten, 
eifrigſt bei der Arbeit, auf Plaids auf dem Raſen 
ſttzend und in ihren Skizzenbüchern zeichnend. Da 
iſt eine ältere, elegant gekleidete Dame, zwei Stühle 
neben und eine Staffelei vor ſich, an einem Del- 
bilde malend. Daneben ſteht ein Herr mit gro⸗ 
ßem Strohhut und ſtattlichem Bart, der mit zärt⸗ 
licher Aufmerkſamkeit die Gruppe überblickt und 
der Dame kleine Handleiſtungen thut. In gerin- 
ger Entfernung ſteht ein Herr, der ein prächtiges 
Windſpiel an der Leine hält. Laſtwagen und 
Equipagen ziehen des Weges, Kutſcher knallen mit 
den Peitſchen, aber Niemand blickt von der Arbeit 
auf; fie find zu vertieft in ihre Skizzen. Tour⸗ 
ſten kommen und gehen und paſſtren die kleine 
Steinbrücke, aber Keines von der Familie da un⸗ 
ten ſcheint davon Notiz zu nehmen Und doch 
giebt es in ganz England (und ſicher auch in ganz 
Deutſchland! Die Red.) nur Wenige, die nicht 
den Wunſch hegten, einen Blick auf dieſe Fami⸗ 
lienſzene werfen zu können: denn der Herr im 
Strohhut iſt der deutſche Kronprinz, der derein⸗ 
ſtige Kalſer, und die malende Dame iſt die Kron⸗ 
prinzeſſin, die älteſte Tochter unſerer Königin, und 
die jungen Madchen, die im Graſe ſitzen, find die 
Enkelkinder der beiden mächtigſten Monarchen 
Europas. 


Bankweſen. 

Oeſterreich. Nordweſt⸗Bahn 5 pCt. Priorit. 
I. Emiſſ. Dis nächſte Ziehung findet am 1. Sep⸗ 
tember ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 31], 
Prozent bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſtſch⸗ 
Straße 13, die Berfiherung für eine Prämie 
von 5 Pf. pro 100 Sl. 


Ver antwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 5. Auguſt. Die Ergänzungs wahlen 
für den ſächſiſchen Landtag find nunmehr auf den 
15. September feſtgeſetzt. Das „Dresdener Jour⸗ 
nal veröffentlicht die Wahlkommiſſarien. 

Mainz, 5. Auguſt. Dr. Oechsner hierſelbſt 
iſt zum Bürgermeiſter gewählt worden. 

Elberfeld 5. Auguſt. Der „E berfelder Zei- 
tung“ zufolge umfaßten die von Dr. Jühlke für 
die oſtafrilaniſche Geſellſchaft gemachten neuen Ge⸗ 
dietserwerbungen am Kilima Noͤſcharo mehr als 
1000 Quadratmeilen. 

Bad Gaſtein, 5. Auguſt. Der Katjer und 
die Kaiſerin von Oeſterreich gedenken morgen 11/, 
Uhr Nachmittags in Lend einzutreffen, daſelbſt zu 
diniren und alsdann mittelſt Extrapoſt die Reiſe 
nach Gaſtein fortzuſetzen, woſelbſt die Ankunft 6 
Uhr Abends erfolgen ſoll. In dem Gefolge des 
Kaiſerpaares werden ſich befinden: die Hofdame 
Frau v. Mailath, der Oberhofmelſter v. Nopeſa, 
der Generaladjutant Freiherr v. Mondel und die 
Flügeladjutanten Graf Chr ſtalnigg und Freiherr 
von Fließer. Das Abſteigequartier wird im Hotel 
Straubinger genommen. 

Wien, 5. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet: 
Der Begegnung zwiſchen den Kaiſern von Ruß⸗ 
land und von Oeſterreich, welche am 24., 25. 
und 26. Auguſt in Kremſler ſtattfindet, werden 
auch beide Kaiſerinnen, wahrſcheinlich auch Kron 
prinz Rudolf beiwohnen. Die Anweſenheit der 
beiderſeitigen Miniſter des Aeußern und des Mi- 
niſterpräſtdenten Grafen Taaffe iſt zweifellos. 

Wien 5. Auguſt. Einer Meldung der „Pol. 
Korr.“ aus Belgrad zufolge hat der König von 


Serbien die Einladung des Beinen Wilhelm 
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von 
Prenußen u den Hofiagden im Herbſte dankend 
angenommen. 
Begleitung des deutſchen und des öſterrelchiſch - un⸗ 
gariſchen Geſandten einen mehrtägigen Jagdaus⸗ 
flug nach Niſch. 

Paris. 5. Auguſt. Der Senat genehmigte 
den Geſetzentwurf über die Zuſchlagsſteuer bei den 
rumäniſchen Produkten. Freyeinet erklärte, die 
Verhandlungen würden wieder aufgenommen wer⸗ 
den, ſobald die Annahme des Geſetzentwurfs er⸗ 
folgt ſel; er hoffe, daß dieſelben zu einem Ein- 
vernehmen fübren werden; die Regierung werde 
ſich bei den Verhandlungen von freundlichen Ge⸗ 
fühlen gegen die junge rumäniſche Schweſter lei⸗ 
ten laſſen. 

Der Schluß der Kammern findet wahrſchein ⸗ 
lich morgen ſtatt. 5 

Die Münzkonferenz hat Ph bis zum 1. Ok⸗ 
tober vertagt, ohne zu einer Uebereinſtimmung ge⸗ 
kommen zu ſein. 

Paris, 5. Auguſt. Die Zeitungen legen all ⸗ 
gemein das vollſtändige Erſtaunen über den Arti⸗ 
kel der „Nordd. Allg. Ztg.“ an den Tag, deſſen 
Sinn in dem Augenblicke zu entdecken unmöglich 
ſei, wo die Bezlehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland jo ausgezeichnete zu fein ſcheinen und 
beſonders bel einem fo mäßigen und iutenſtven 
Artikel wie der des „Temps“ gepeſen ſei. 

London, 5. Auguft. (Unserhaus.) Im Laufe 
der Debatte bei der dritten Leſung des Finanzge⸗ 
ſetzes erklärte Hicks Beach, Drummond Wolff ſei 
als Speztalgeſandter beim Sultan akkreditirt. Eng⸗ 
land babe gewiſſe Verpflichtungen hinſichtlich Egyp⸗ 
tens, die durch alles, was in den letzten fünf 
Jahren geſchehen, nur vergrößert worden ſeien. 
Auch fe England nicht allein in Egypten, andere 
Mächte hätten daſelbſt gleichfalls Rechte und In⸗ 
tereſſen; es ſei nicht nur Englands Pflicht, jon- 
dern eine abjelute Nothwendigkeit, bemüht zu blei⸗ 
ben, in Gemeinſchaft mit den anderen Mächten 
vorzugehen. Aber die Pforte habe ſpezielle Rechte 
und Pflichten in Egypten, der Pariſer Vertrag 
babe anerkannt, daß die Pforte daſelbſt ſouveräne 
Rechte beſitze; es jet daher Englands Pflicht, den 
guten Willen der Pforte in der Behandlung der 
egyptiſchen Angelegenheiten zu ſichern. Der Zweck 
der Miſſton Wolffs, ſowie die Politik der Regle⸗ 
rung ſeien darauf gerichtet, die egyptiſche Regie⸗ 
rung hinſichtlich der Vertheidigung nach außen, 
der Finanzen und der inneren Verwaltung auf 
einen Fuß zu ſtellen, welcher die Unabhängigkeit 
ihrer Aktion, in Zukunft Sicherheit und Freiheit 
gewähre. Er wünſcht über die Räumung Egyp⸗ 
tens nichts zu jagen, denn nichts ſei gefährlicher, 
als darauf anzufpielen. Die Pflichten und Auf⸗ 
gaben Englands jeten groß und müßten nach be⸗ 
ſten Kräften erfüllt werden. Die Bedingungen, 
unter welchen die Vertheidigung eines Theils des 
Gebiets des Sultans, nämlich Suakin, übern om⸗ 
men worden, ſeien kaum ſchlechter denkbar. Ein 
Arrangement mit der Türkei dahin zu treffen, 
daß unter Beibehaltung der nöthigen Kontrolle 
fofort für England befriedigendere und mit den 
ſouveränen Rechten der Türkel mehr im Einklange 
ſtehende Einrichtungen geſchaffen würden, das eben 
ſei ein Punkt für Wolffs Behandlung. Was die 
innere Verwaltung Egyptens angehe, ſo wünſche 
das Kabinet ebenſo ſehr wie feine Vorgänger, fie 
ſo zu reformiren, daß die reellen Intereſſen Egyp⸗ 
tens gefördert würden. Aber das Werk erfordere 
Zeit; es jet vielleicht nur allmälig zu vollbrin⸗ 
gen, vielleicht auch ſchneller als bisher zu bewerk⸗ 
ſtelligen, aber die einzige Art, Fortſchritte zu 
macher, beſtehe darin, die Welt von der Abſicht 
Englands zu benachrichtigen, in Egypten bleiben 
und die Arbeit vollenden zu wollen, nicht aber 
darin, von einem ſofortigen Aufgeben zu ſprechen. 
In Bezug auf die Finanzfrage vertheidigt es Beach, 
daß die Regierung auf Wunſch des Fürſten Bis- 
marck in die Emiſſton der Anleihe zu feſten Prei- 
ſen gewilligt habe, da ein anderer Modus in 
Berlin nicht bekannt ſei; nach nunmehriger Re- 
gelung der Finanzfrage hoffe die Regierung, bald 
einen reellen wichtigen Schritt zur Beſſerung der 
egyptifchen Angelegenheit thun zu können. Bourke 
wiederholt die Berſicherung, 16 jet nicht beabſich- 
tigt, dem Khedive die Unterſtützung Englands zu 
entzie ben. 

London, 5. Auguſt. Lord Salisbury em⸗ 
pfing heute eine Deputation von Arbeitern, welche 
bat, daß das auswärtige Amt Schritte zu einer 
Aufhebung der Prämien für fremden Zucher 
thun möge. Lord Salisbury erte der De⸗ 
putation, das auswärtige Amt ſel nicht in der 
Lage, etwas in dieſer Angelegenheit zu thun, 
fo lange das Parlament ſich weigert, die Re- 
gierung zur Erhebung von Ratorſtons pellen zu 
ermächtigen. Es ſei dies alſo eine Frage für die 
Wähler. 

London, 5. Auguſt. Das Unterhaus nahm 
in dritter Leſung die Bill an, in welcher die Er- 
mächtigung zum Bau eines ſchiffbaren Kanals bei 
Mancheſter erthellt wird. 8 

London, 5. Auguſt. Das Unterhaus nahm 
in dritter Leſung das Hinanggefeß, die Bill wegen 
Errichtung eines Bundesraths für Auſtrallen und 
die Bill betreffend die Errichtung eines Miniſle⸗ 
riums für Schottland an. g 

Petersburg, 5. Auguſt. Der Kalſer und die 
Kalſerin find geftern Nachmittag in Wilmenſtrand 
eingetroffen und haben ſich alsbald in das Lager 
der finniſchen Truppen begeben. Dieſelben wur 
den überall mit großer Begeiſterung empfangen. 

Adriavopel, 5. Auguſt. Das hieſige eng⸗ 
liſche Konſulatsgebäude iſt heute vollſtändig nieder ⸗ 
gebrannt. 


7 = 


Der König untersahm heute in 


Ein Chrenwork. 


Rei} 
Don 
Bernhard Frey (N. Bernhard). 
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Heddich ſchüttelte erſtaunt ihre Locken. 

„Was dieſe Deutſchen für drollige Einfäll⸗ 
haben, es iſt nicht zu jagen. Penſlonsdame in 
Genf. Eine ſchöne Thätigkeit für eine jo ſchöne, 
junge Frau! Uebrigens . . . ehe ich mit dieſem 
in Eitelkett und Dummſtolz frappirten Clifton 
lebte, lieber ginge ich auf und davon, wenn auch 
nicht gerade in eine Penflon. Was meinen Sie, 
Tremont, zur Erzieherin der Jugend dürfte ich 
nicht ganz paſſen, — wie? — Aber was ich 
Sie noch fragen wollte: der unglückliche Piſtolen · 
füge, Mpladys Bruder, — wie geht es ihm?“ 

„Er wird mit dem Leben davonkommen; aber 
feine Heilung geht langjam, unendlich langſam!“ 

„Schade um ihn. Wie er es nur angefangen 
hat, fo unvorſichtig mit einer geladenen Piſtole 
zu ſpielen? Ein jo hervorragend ſchöner Menſch.“ 

„Sie finden ihn fo ſchön ?“ unterbrach der 
Herzog fie haſtig und begann wieder, ſeinen 
Schnurrbart unxachſichtig zu peinigen. „Wir im 
Klub waren keineswegs einſtimmig dieſer Mei⸗ 
nung — 


„Weil „wir im Klub“ nicht gerecht find,” 
lachte Madame Zarenga, „und beim Urthellen 
über das eigene Geſchlecht allerlei kleine perſön⸗ 
liche Schwächen zum Vorſchein kommen. Sie 
ſchätzen welbliche Schönheit, — wir die männ- 
liche, — ſo findet jeder ſein Recht. Ich, ſehen 
Sie, obgleich dieſer Graf Harald, — den Fa⸗ 
miltennamen ſpare ich mir lieber, — mich mit 
feinem Haß berhrte und bei unſerem letzten Bei⸗ 
ſammenſein eine Manierlofigleit entfaltete die man 
nur einem Deutſchen verzeihen kann, — ich bin 
dennoch gerecht genug, ihn für einen der ſchön⸗ 
ſten Männer zu erklären, die mir je vor die Au- 
gen gekommen find, ſchöner als alles, was ich 
von Ihrem Klub kenne. — Sind Sie böſe, klei⸗ 
ner Herzog, wirklich?“ | 

„Durchaus nicht!“ Tremont lächelte gezwungen 


„Aber da Sie Traunſtein fo ſchön finden, fo la⸗ g 
tereſſirt 68 Sie gewiß, zu hören, daß er eine 

ebenſo ſchöne Geliebte hat, die täglich ſtunden⸗ 
lang zu ibm kommt, um ihn im Verein mit ſel⸗ 

ner Schweſter zu pflegen und die er Lal y Clifton. 

dem Arzt und den Leuten, die ſonſt noch um ihn 
find, mit Oſtentation ale „ſeine Braut vorge- 
ſtellt hat. Ein Mädchen aus dem Volk, das 
beißt gebildet, wie man hört, irgendwo aus dem 
Faubourg St Antoine oder St. Jacques zu 
Hause, natürlich keinen Sou im Vermögen, und 
er adliger Legatlonsſekretär obne Rente, der auf 

feinen Poſten und jeine Karriere verzichten muß 

ſobald er eine Bürgerliche heſrathet, — begreifen 

Sie dieſen Widerſinn?“ 


Frau Heddich fehlen die letzten Worte kaum 
hören, ſie ſaß nachdenklich da. 

„Malt fie Fächer und iſt fie ſehr weiß und 
blauäugig mit bra goldenen Haaren?" 

„Ganz recht; man hat ſie mir ſo geſchildert, 
und auch das Fächermalen trifft zu; warum lachen 
Sie jo triumphirend?“ 

„Die kleine Madonna! Und Clifton liegt da 
mit zerſchoſſener Schulter, Monfleur Zarenga hat 
das Nachſehen und der deutſche Graf trägt den 
Preis davon. Wie luſtig, wie außerordentlich luſtig. 
Und wie ich das Monſteur Zarenga gönne!“ — 
Sie lachte mit zurückgeworfenem Kopf und leuch⸗ 
tenden Augen. „Sehen Sie, Tremont, die Nach⸗ 
richt hat mir gut gethan; küſſen Sie mir die 
Hand, — genug — üdergenug. — Braut — 
ſagen Sie? Welch' unprakltiſche Idee!“ 


„Auch ſcheint den Kranken ſelbſt dieſe Idee zu 
quälen,“ fuhr der Herzog eifrig fort, entzückt, auf 
jo viel Theilnahme zu ſtoßen, „ob er ſich dem 
Mädchen „verpflichtet“ glaubt? Wer kennt dieſe 
Deutſchen aus ? Aber Thatſache iſt, — ich ſprach 
feinen Arzt erſt vorgeftere, — daß ſeine Gene⸗ 
ſung viel ſchlechter und langſamer fortſchreitet, als 
man et bei ſeinen Jabren und ſeiner kräftigen 
Konſtitutlon erwarten konnte. Sein Arzt meint 
entſchieden, ihn quäle ein geheimer Schmerz; er 
fleht ſchlecht und lend aus, ißt wenig, ſchläft 
noch weniger und fiebert unausgeſetzt, — ſchlimme 
Zeichen für einen Rekonvaleszeuten. Der Doktor 
bat die „Braut , die übrigens ſtets ia Beglei 


tanz dis Bruders oder deſſen Frau hlakommt, eln 
paar Mal dort getroffen; er ſpricht mit Ent huſtas 
mus von ihr und weiſt empört jede Andeutung 
zmück, als könne es ſich hier um eine gewöhn⸗ 
liche Liatjon handeln, der Graf liebe das Mäd⸗ 
chen abgöttiſch und werde es heirathen, — aber 
wovon, das wußte er mir natürlich nicht zu ſa⸗ 
gen. Trotz dieſer unendlichen Liebe ſei der Pa⸗ 
tient ſteis unruhig in ihrer Nähe, habe zuwti 
len ſelbſt Türänen in den Augen und werde 
oft von einer Angſt uod Aufregung befallen, 
die äußerſt peinlich auf feine Umgebung wirke 
und ſeinen Zuſtand immer noch bedenklich erſchei ⸗ 
nen ließe.“ 


Heddichs Interiſſe war bereits erloſchen; fie 
lebnte müde in ihrem Seſſel, und als die Pen⸗ 
dule jetzt mit hellem Ton halb zehn Uhr angab, 
heftete fie einen beredten Blick auf den Herfog, 
der ſich verdroſſen erhob. 

„Leben ie denn wohl, Heddich,“ — er küßte 
die Hand, die fie ihm nachläſüg binhielt, — „und 
nicht wahr, Sie geſtatten mir, Sie morgen wie⸗ 
derzuſehen ?“ 

Einen Augenblick ſann fie nach. 

„Morgen? — Ich bin in der Oper, — Sie 
können ſich in meiner Loge einfinden, — wenn 
Ihnen das nicht genügt, — ich bedauere.“ 

„Es genügt mir, es muß ja. 
Abend, Heddich.“ 


„Bou soir, Oktave, heute werde ich mich bald 
zur jüßen Ruh’ begeben.“ 

Sie ſieht ihm thellnahmlos nach, wie die ſchwe⸗ 
ren, dunkelbunten Velourportieren hinter ſeiner 
Geſtalt zuſammenſchlagen. „En ganz fader Menſch,“ 
denkt ſie bei ſich. „Und das will ein Liebhaber 
fein! Auab jet mir gnädig! Nein, die Pariſer 
ſind nichts für mich.“ 

Beiträumt ſchauen ihre großen Gluthaugen ins 
Kaminfeuer, ein leiſes Schmollen zuckt um ihren 
Mund; fie kommt ſich vernachläſſigt vor vom Schick⸗ 
jal, fie langweit ſich, daß iſt ſte nicht gewöhnt, 
He ſehnt ſich fort von Paris nach dem Orient zu- 
rück, — und Gregor wi immer noch nicht 

Die Peudule ſchlägt zehn. Draußen hat der 
Regen aufgehört, dafür ſährt ein hobler Wind 
gegen die Ferſter; eis klingt wie ein Stöhnen, 


Guten 


— ƷAWUù 


ein Scuſzen Jmer noch ht Berti Zoren ga 
gedankenvoll an dem Feuer und flarrt ungedlendet 
in die Flammen, die nun allgemach beginnen zu 
erſterben, wie die lodernden Holzſ ückt zuſa⸗ men ⸗ 
ſinken, eine Weile daltegen wie glühener Bänder, 
dann fi ſchwärzen, von kleinen, lebendigen Feuer⸗ 
fünkchen durchzogen. 

Wie der Wind draußen klopft! Es iſt, als er- 
wache ein Echo in den Lüften und antworte in 
weh. vollen Tönen. Es rüttelt an den Fenſter⸗ 
rahmen; es pfeift um das folge, prachtvolles Haus, 
wie wern ein Chor von Geiſterſtimmen erwacht 
wäre. Die ſchöne Frau iſt in jenen Zuſtand 
zwiſchen Schlaf und Wachen gerathen, da man der 
Wirklichkeit halb entrückt iſt, balb noch angehört, — 
ihre weitoffenen Augen haften immer noch auf den 
verglühenden Holzreſten, ihre Hände ꝛuhen inein⸗ 
andergeſchmiegt auf ihren Knieen 

„Guten Abend,“ ſagt es plötzlich von der 
Thür her. 

In jähem Schreck fährt fie auf und wendet 
fh zurück. Vor dem dunkeln Thürvorhang ſtebt 
ein Mann, — wie iſt er hineingekommen 7 — 
Wer hat ihn eingelaſſen? Was will er — ge⸗ 
rade er — bei Heddich Zarınga? — Wie fie 
ſich lantzſam erhebt, mit beiden Händen auf die 
Armlehnen ihres Seſſels geſtützt, kommt auch 
Leben in ihn, er ſchreitet näher, dicht an fie 
heran. 

Georg Erhard — blaß — hohläugig, von der 
ſchweren Krankheit unbarmherzig mitgenommen, 
— aber das iſt es nicht allein. Ein Etwas liegt 
in ſeinem Blick, in der wunderlichen Art, wie er 
die Füße hoch bebt, um näher zu kommen, de ß 
ein leichter Schauer fie faßt. 

Da zwingt fie ibn nieder und fragt nur: 

„Wie ſind Sle hereingekommen, Georg? Wer 
hat Sie bierhergeführt?“ 

„Wer? Nun, ich machte meinen Weg allein. 
Ich kenne mich ja aus in dieſem Haufe. Der 
Portier kannte mich, und Naſtje und die anderen 
hab' ich nicht geſehen, — über die kleine Treppe 
bin ich gekommen, — Du weißt doch? — und 
direkt in dies Zimmer, wo wir jo glücklich geweſen 
ſind miteinander, Heddich.“ 

„Und Ste find ganz geſund, Georg ?“ 

„Warum ſagſt Du nicht Du zu mir, Heddich . 


Woher kommen die Kopfſchmerzen, Migräne ꝛc. 2 
In den meiſten Fällen aus dem Magen, in Folge ge⸗ 
örter Verdauung, und haben ſich hiergegen die Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen als raſches, ſicheres und 
unſchädliches Mittel vozüglich bewährt. Man verſichere 
ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel A 1 in den 
Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den 
Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders 
verpackten zurück. 


Börſenbericht. 
Stettin, B. Auguſt. Wetter ſchön. Temp. + 
187 R. Barom. 28 8”, Wind NO 


W niedriger, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
157 —161 bez., per Auguſt 159 nom., per September⸗ 
Oktober 159,5 bez., per Oktober⸗November 162 —161 bis 
161,5 bez, per Nov ber 162 bez, per April⸗ 
Mal 171—170—170,5 bez. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko incl. alter 134 
bis 137 bez., neuer 137—140 bez, per Auguſt 140 G., 
per September⸗Oktober 141 bez., per Oktober⸗November 
142,5 bez., per November Dezember 148,5 bez., per April⸗ 
Mai 149,5 bez. 

1 ge niedriger, per 1000 Klgr. loko Pomm. 138 bis 


ez. 
Winterrübien flau, per 1000 Kelgr. loko 200 — 208 
ver September⸗Oktober 213 bez. 
aps flau, per 1000 . loko 205— 214 bez. 
r geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F b. Klgk. 


7 B., Auguſt u per September⸗Oktober 45,75 B., 
b en 48,75 B. 


us niedriger, per 10,000 Liter % Iofo o. F. 
41,4 bez., abgel. Anmeld. 40,8 bez., per alter bez., 
per Auguſt⸗ September do., per September⸗Oktober 41,5 
Oktober⸗November 42 B. u. G. 


„per B. u. G 
Petroleum per 50 Felgr. loko 7,8 tr. bez 


tr. bez. 
Landmarkt. Roggen 186—143, Gerſte 135 bis 
144, Hafer 135—144 Rübſen 201, Kartoffeln 36—39, 
Heu 2— 2,50, Stroh 15—18. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin 

afahrt 
von Stargard, Stettin 
und Angermünde, ſowie 
von den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen nach Berlin 
und zurück am 9. Auguſt 1885. 


von: von: 
4% früh, Berlin 112 Abds. 
Garolinenhorft 51 m: 
ohenkrug 5 ermünde 12 früh, 
Damm 5. Schönermark 1% „ 
e 533 3 Paſſow 54 = 
6“ * Caſekow 2¹⁰ * 
Colbitzow 6 . Tantow * 
Tantom 6 * Ä Colbitzow De. 
Caſekew 22 Stettin 8 . 
ow 2 „ 1 8 „ 
önermark 74 — Damm 32 . 
Hobentrug 8. 
m: Carolinenhorſt 4 7 
Berlin 9e Vorm. Stargard 4% 
e e 
Klaſſe, von Stettin bis inkl. von Angermünde nach 
Berlin 8 . bezw. 3 A 
Bill an den Schaltern der vorgenannten 


Stationen am 7. und 8. Auguft und, ſoweit dann noch 
— vorhanden find, eine Stunde vor Abgang des 


9 
Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 
ee deal ee 
* samt 
Perlin- Stein. 
Größte Auswahl von guten Särgen 
mf kanerer und angerer Deko⸗ 
rattan zu billigſten Preiſen empfiehlt 
M. Hoppe, Tiſchlermſtr. Krautmarkt 1 


I. Serie: 22 Bände. 


In Lieferungen à 50 Pf., oder in 
Bänden broſch. d 3 M. 50 Pf., 
eleg. geb. 4 M. 40 Pf. 


linge — 


gr 


Die Mauen und Or 


ſchuenchen — Der Erbe — 
Ader eines Nachziiglers — Das Wrack des Pi 


Quer tes Treiben — 


gelaſſene Schriften und 
erbreitung von Volksbüdung ſie 


frei, eine beliebige Auswahl von 


Verlag Hermann Eofensble in Yen. 
Volks- und Jamilien-Nusgabe. 


U. Serie: 21 Bände. 


8 
in Arkaı 1 
Miffifiopibilder - 


— Der 
Streif⸗ und 900% — Tahiti 


Juhalt der II. Serie: 
Eine Mutter — General Franco — Sennor Agni 


— Neue Reiſen durch die Vereinigten Staaten 
m Edfeniter — Unter Palmen und Buchen — In Amerika — 


Zu Folge des trefflichen gediegenen, ſittlich reinen und glei 
lehrenden Inhalts eignen ſich Gerſtäger's Schriften namentlich au 
res für Schüler⸗ und Voltsbibliottzeken zu welchem Zwecke der Verein 


Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen und 
Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien 
ständig oder in beliebigen Zwischenräumen 
Bänden zu treffen. Heft 1 gratis durch 


nſas — M 


d Sildamerita — Achtzehn Monate 
ch — Stiszen aus Californien 

Schickſale — Kunſtreiter — 
das alte aus — Heimliche and unheimliche 


— Colonie 
la — Wilde Welt + Die Miffionäre — Unter den 
In Mezito — Die Francti — 


en — Der Tolle — 


Heine Erzählungen. 
eitig be⸗ 
zur An⸗ 


aufs MWärmſte empfohlen hat. 


iehen. steht es 


Migräne, 


nothwendig. 


Err alles baar, 
komme dem- 
nach tür sichts 


halbſeitiger nervöfer Kopfichwerz, theils mit Erbrechen, Ohrenſauſen, jede Art 
Kopfkrampf beſeitige, wie weit bekannt, gründlich und für die Dauer. Tau⸗ 
ſende von Dankſagungen. Beichreibung des Leidens, Alter und Geſchlecht 


meinem Namen auf 
Credit gekauft 
oder geliefert 
werden könnte, 


aus welchen heute grosser Theil 
Bordeaux otc. her- 


er 3. g. Med 
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t wird), (No. 51. 


welche in einem 


nie dagewesenen Erfol, 


en, 
so kurzen Zeitraum 
einen bis jetzt in Deutschland noch 


ufzuweisen haben, weil 


fm. 
ibr reiner Traubengeschm. dem Gaumen mundet 


"2. u. ihre als Tis 


chw. vorz. Natureigensch. die Ver- 


N dauung förd., d. Gesundh. also dauernd erhalt.! 


J. 4. 
Fiasch, 
muss 
mit 
neben- 
stehendet 
Garantie- 
Marke verlackt sein. 


schäft. resp. 
Weinstuben renommirte 
Küche zu billig. Preisen. 


Stettin, den 3. Auguſt 1885. 
Submiſſion. 


Die Lieferung von etwa 60 Raummetern Buchen⸗ 
Klobenhol! 1. Klaſſe für die Rentenbank auf das Jahr 


vom 1. Oktober 1885—86 ſoll in Submiffion vergeben 
werden 


Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift zu verſehende 
Offerten ſind in unſerer Megiſtratur, Lonſſendnah 18. 
2 5 a d. ee 8 12 kb 

. Daie nnen auch die Be ngen 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. en 


Königliche Direktion der Rentenbank 
für die Provisen 
Pommern und Schleswig⸗Holſtein. 
Triest. 
Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 12. Auguſt er, Vormittags 9 Uhr, 
ſoll in dem Gaſthofe zu Gr.⸗Mützelburg das Windwurfs⸗ 
holz aus dem Schub bezirke Zopfenbeck, Jagen 28, 24, 
42 und 43, als ca. 3 yimte, Eichen⸗Kloben, ferner ca. 
200 Stück Kiefern⸗Bauholz, 50 Nair. Sisfern-Rloben, 
10 Rmtr. Kiefern⸗Knüppel. 20 Rmtr. Kiefern⸗Reiſer, 
ferner aus dem ganzen Reviere das bisher gerodete noch 
nicht verkaufte Kiefernſtockholz, ca. 500 Rmtr., öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung unter den im Termine 
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden 

Mügelburg, den 1. Auguſt 1885. 


Der Oberförſter. 
— e Forftaffefr 
Stettiin—Kopenhagen. 


temfe, 


. rie Gribei 
Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
exbebiren Paſſagiert 


don Bremen ws 
Amerika 


mit den Schnelldanpfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


Poſtpapier. 
10 Bogen Poftpapier 


und 


10 Kouverts 


für 10 Pfg., 


gute Waare, kein Aueſchuß, 
empfiehlt 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9. Kirchplatz 3 /A. 


Kinder werden kurzsichtig 


und schief brim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 

von unpassender Höhe. 

Max Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Kinderpultfabrik. — Prospekt franko, 
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Mabame Zarenga füblie N 802 bis in den 
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ch, , 
ihr ganz nahe und flüſterte geheimnißvoll in ihr Hals hinaufſchlagen; kein Zweifel, der Mann und ſchnitt mit 8 lan And die Cloden. 


Ohr, — 
fanden das nicht, glaub' ich; denn fie gaben mich 
nur „verſuchsweiſe, wie ſie es nannten, frei 
und ſchickten einen Menſchen mit, der ſollte mich 
begleiten auf Schritt und Tritt wie ein Schatten. v 
Ich kann ihn nicht leiden, den Menſchen 


„das heißt, die Leute, bei denen ich war, 


warum faßt er mich manchmal ſo hart an und 


leidet nicht, daß ich weine Flügel aus breite und 
zum Fenſter binaus fliege? Denn ich ann fliegen, 
mußt Du wiſſen.“ 

Heddich wich einen Schritt vor ihm zurück; es 
war ein ſo weißer Glanz in ſeinen Augen. 

„Und jetzt liegt der Schatten bei mir zu Hauſe 
und ſchläft tief und feſt,“ kicherte Erhard und 
rieb die Handflächen hart ineinander. „Ich weiß, 
wo meine Schlafpulver liegen, die hab' ich ihm 
alle in feinen Glühwein geworfen, — heimlich, 
— und er bat ein paar volle Züge gethan, 
große und durſtige Züge, — dann das Glas hin- 
geſetzt und mich angeſehen und hat jo ſtreng und 
laut zu mir geſprochen, . .. nun, es hat nicht 
lange gedauert, da hat er feine Glieder nicht mehr 
heben lönnen, — er liegt und ſchläft. Wer weiß, 
wann er aufwacht. Da hab' ich laut gelacht, 
daß es ſchallte, und bin hier bergelaufen zu Dir.“ 


Ziehungs⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 172. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 5. Anguſt. 
Gewinne — 500 Mark. 
Die ze. bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210% 
(Ohne Garantie.) 
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war wahnſinnig, und ſte allein mit ihm. Mit 
einer Art von Gier hingen ihre Augen an der 
Glock nſchnur, die links vom Kamin hing; 
um bis zu ihr zi gelangen, mußte fie an 1 
vorbei; von dem Knopf, der die elektriſche Klin 
gel in "Bewegung ſetzte, war fie durch die halbe 
Breite des großen Raumes getrennt und hätte 


ebenfalls an Georg vorübergehen müſſen, und die 


Dienſtboten befanden ſich größtentheils im andern 
Flügel. 

Der Maler beobachtete ſie geſpannt und ſah, 
wie fie leiſe zu zittern begann. 

„Aha!“ ſagte er, und feine Lippen verzerrten 
ſich zu einem bäßlichen Lachen. „Ich ſehe joa, 
Du haft auch Angſt vor mir. — alle, — und 
uicht obne Grund, ſage ich Dir, nicht ohne Grund. 
Sanft und lieb mußt Du mit mir ſein, darfſt 
mich nicht reizen .. . - was ſtarrſt Da jo über 
meinen Kopf hinweg? — Ah!“ Er wandte ſich 
haſtig um und ſah den Glockenzug. „Alſo das 
it es. Leute willſt Du herbeirufen, weil Du 
Dich fürchteſt, mit mir allein zu fein? Ich aber 
will mit Dir allein ſein, verſtehſt Du mich ? u 
kein Menſch darf ſehen . . . fol ſehen —“ 

Er unterbrach ſich mit einem wilden Gelächter, 
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ſchuur hoch über feinem Haupte ab. 


Es war gedankenſchnell geſchehen; — der ein ⸗ und Franzzſiſch, die Portieren theilten fig, und 
aber, zige Ausweg, um Hülfe berbeizurufen, war für Rafe, von ein paar Bedienten gefolgt, er- 
und um ihre Faſſung war es ſchien. 

Vor einer Minute noch batte fe ſich Sie blieb ſtehen, wie verſtelnt; denn dort neben 


Heddich verſperrt, 
geſchehen. 
im Stillen vorgenommen, ihn mit ſchmeichelnden 
Worten zu beſänftigen, ihn vielleicht zu überliſten; 
. jest flößte ihr der Gedanke, auch nur eine 
Viertelſtunde mit ihm allein zu ſein, ſeine Nähe, 
ſeinen Anblick zu ertragen, ein körperliches Grauen 


jr Pike Leite ſchallten, Stimmen 


2 


wurden laut, ein wirres Gemiſch von Arabiſch 


dem Kamin, auf den Teppich bingeſunken, lag 
ihre Herrin, — die Augen gebrochen, der Mund 
weit offen, als wolle er immer noch um Hülfe 
rufen, die rechte Hand krampfhaft mit auseinan⸗ 
bergejpreigten Fingern in dem weichen Gewebe 


ein; keine Sekunde länger konnte fie ſeine Gegen des Teppichs vergraben. Der helle Glanz der 


wart dulden. 


Sein entſetzliches, gellendes Auf- brennenden Luſtres brach ſich in buntem Gefunkel 


lachen, der irre und doch jo triumphirend ver- an der Brilantagraffe an ihrer Bruſt, und dicht 


ſchmitzte Blick, jein verzerrtes Geſicht, 
Glauz in ſeinen Augen, — alles erfüllte fie mit 
einem namenloſen Entſetzen. Sie ſchrie laut auf 
und ſtürzte an ihm vorüber der Thür zu. 


g 


der weiße | darunter ſunkelte es auch, das war der Griff des 


Dolches, den der Mörder ihr bis aus Heft ins 
Herz geſtoßen hatte. 
Und dieſer Mörder kniete neben der hingeſun⸗ 


Er brauchte nur den Arm auszuſtrecken, um fe) kenen Geſtalt und ſtieß ein paar leiſe, ſchwache 


feſtzuhalten, und jetzt riß er fie mit einer wüthen⸗ 
den Bewegung an ſich; ſie ſah das ſchreckliche 
Geſicht dicht zu dem lorigen herabgenelzt, fühlte 


ſeinen heißen Athem auf ihrer Wange und bog r 


Haupt welt zurück, während fie ſich mit Aafbistung 
aller Kräfte bemühte, fret zu kommen; dazu rief 
fie um Hülfe, fo lant fie konnte. — 


1885. 


Billigſte Bezugsquelle 


Töne aus; man konnte nicht unterſcheiden, war es 
Lachen oder Weinen. 


(Schluß folgt.) 


Winter 
1885 


Tuche, Juckskins, Yaretols und Zoppenſtoffe. 


— Ste s reich aflorfirtee Lager aller Salſon⸗Neuheiten. — 
Garantirt reinwollene Buckskius in den neueuen Muſtern per Meter von 4 Mark an. — Feine 


anze Anzüge, Gehröcke und Bein kleider in Kammgarn, Cheviots ꝛc. — Em 
d Winter- Paletgts, Reiſemäntel in denkbar 1 N 2 t 
He — Jeppenſtoffe Velours, forſtgraue und grüne 
echte bair. und Tiroler Loden (beſte Waare für Jagd⸗ und Hausjoppen). — Halbtuche in Budefin 
Ben a = ee 7 55 echt engl. — für 1 | 
eine ter-tolleftion, über eſſins in allen Preislagen enthaltend, ſteht auf W 
ſofort zu Dienſten und bemerke ich, daß auf jedem einzelnen Muſter der Preis und il W ee ee e 


N Auswahl und nur reellen, arbi 
Köpertuche Diagonals, — 2 


Breite genau angegeben iſt. 


Franz Ipecht, irma G. Ch. 


Tuchlager in Schweinfurt a. W. (Baiern). 


Abgabe jeden beliebigen Maaßes 


Franko⸗Verſandt nur gegen Nachnahme 


— Geſchäftsgründung 1774 — 
Damen- Schmucksachen, Neuheiten im Renassane- sy 


von echt Silber, Gold double u. Altsilber-Oxyd,Simili-Brillanten, Nickel- 
Neuer prachtvoll ülustrirter Katalog gratis, 


Preisgekrönt mit der Silbernen Medaille 1 
Brünbaum's Panzer-Uhrketten , 


Fortſchritte in der Fabrikation ſetzen mich in den Sand meine Panzerketten jetzt 
ohne Preiserhöhung, mit echtem Ran: Gold zu vergolden. 


keiten, — 


SQ HerrenKetten 3 
h auch — 


Broches. 
Armbänder. 

Colliers. 
Medalllons. 

Kuöpfe, 
Bar echt bel 


Freunden der = a 


Max Grünbaum. 


empfehle ich meine 


Preis & E = 
a 


Drah dicſer Witlrung. 
beſitzen 2 


ahtſiſchreuſen, 


Nacht per Korb a. 10 —20 
Drahtaalreuſen inkl. 1 7 
Ferner echt engliſche 


L Wittrun 


barkeit in 3-6 Stunden völlig ſchmerz⸗ 


Zähne! 
los 1 Plomben, Nervtödten 


Sprechſtunden jede Zeit. Kohlmarkt 15, II. 
In Amerika Dr. Scheſrier. 


Grosse 


Ausstellungs - Lotterie. 
Ziehung den 10. August er. u. f. Tage. 
Preis des Looses 3 Mk. Auf 10 Loose eins frei, 
Jedes 12. Loos gewinnt! 


. n re, A , 000 M. 


* Ausstatt. 


2 
Jode Kette ist m. d. gesetel. ae 
Engros. eing. Schutzmarke abgost. En deterit. 
Garantie⸗Schein zu jeder Rette: Den Berrai “ 
dieſer Uhrkette zahle id; zurück, falls dieſelbe innerhal 
eines b jährig Gebrauchs den goldigen Schein verliert. 
Bijouterie-Fabrik, 
Berlin W. 95. Leinzigerair. . 


I. Ilauptgewinn: we» 15,000N.!| 


II. Baupigewinn: wer 10,000 l.! 


5 MHauptgewinn: Werth 5000 M.! 
Hauptgewinn: Werth 5000 M.! 
5 ſernereHauptge winnen 3000 M. a3 M.: 
10 Hauptgewinne 1000 M. 10000 KM.! 


wn. 500,000 l. 


Herrn Rob. Th. Schroeder. 


e n 8 Mark bei allen Lotterie-Agenten und 
Braun Wehner. 
Königsberg i. Pr., Französ. Str. 22, 


waren der Hauptziehung bis 15. Aug. 
Königl. Preuß. Lotterie 

offerire * Anthelle: ge 27 M., dis 00 

13½ M., ½ 7%, M/ ½54 35, M 


ere 


Bob. Th. Schröder, Schullentte 


19. 


2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, & 2 55 u. 60 , 
2 Ctr. ⸗Doppelgarn⸗ Säcke & 90 u. 100 &, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke à 100 u. en 7755 
3 ag „Drillich⸗Säcke à 120, 
artie gebrauchte Helle, 2 reinen 
7 Kleie Säcke à 40 u 45 , 


Hase 5 42 75 te 3 50 , 


waſſerdi und Mieten : Pläne, 
5 ee 2 12.1 u. 2,50 % fertig genäht, 


offerirt 
Adolph Goldschmidt, 


ist neue Koͤnigsſtraße 1. 


tGold nicht nterf: 
11.5 jähr. 10051 A. 7298 


N Damen teten 
Ya Ku 5 


Dieſelbe lockt die Fiſche aus der Ferne herbei 
und reizt Kies zum Anbeißen. Um mit Er⸗ 
denn nur dann kann 


ar? 
ft der Laie bei An⸗ 


inkt, roſten nie, ſind dauerhafter als alle anderen 
inkehlen ſind 1 m 20 
koſten das Stück intl. 1 Fl. 7 See e 44 15,00. Für großartigen Erfolg übernehme Garantie. 


em lg., 65 em im Durchmeſſer Ki 
Fang 0 


1 a De 2 70 5 ad da 7 7 und 8 A RR 
gelgeräthe, Ang e. Auge aken, künſtliche en, Käfer u. e ꝛſ. 
reiskourant net genauer Beſchreibung verſende gratis und fr r 

I. Flechsenberger, Kaltennordheim a. d. 


werden unter Garantie oollſt. Brauch | 


anko. 


Nh. 
aals-Prämien - Loose 


— ohne Verluſte. — 
Hauptgewinne 1 u 150,000 %, 1 8 90,000 % 
baar e. Auskunft gratis. 

Franz Wieeklow, Bank; geschäft, 
Berlin, Kranisntdfiraße 14. 


Stroh papier, 

ſowie grong Düten: Beutel 

tn Größe von 8 Pfd. offerirt gegen Kaſſa billigſtens 
Die Verwaltung der Papterfabrit von 
Burmeister & Fromm, 

Bühow in Mecklenburg. 


> (Hauptgeschäfi: NR ei 
U allstrasss 


Rh ach 2) Sa 5 NS 8 
emlsc 1. NN 
77 74 — 


Getreide Zacke, 


2 Ctr. Inhalt, pro Sack 90 , 
Karloffelſäcke zu 2 en * 
Häckſelſäcke zu 1 Ctr. 2 
Mehlſäcke zu 2 Ctr. 4810 A, r 
Kleiefäce, Obſtſäcke ſehr billig. CAR 
H. Herrmann, Breit eftr. 16,18%, 
Säcke⸗ und 4 


Nach Tepf 185 4 
Adꝛeſſen unter „Teplitz“ in | 


"Erin d. 
Bl, Schulzenſir. 9, erbeten. GR ö 
ein Deſtillations⸗ und lonial - 

en ſuche einen Ant 2 5 wee ” 
Kommis 

ti; Antritt 

en . Schuch, Grünbol, Feldſtr. 16. 
Ein Beamter auf dem Lande ſucht zum r 4 
ein gebildetes, muſſkaliſches Fräulein als als 6g 1 


* 55 en, im ER 68 et de 8—10 und 6 rn 

e erten nebſt . 
0 at unter A. M. ed röslin bei . | 
zu „. Gen 


| inct ein ättlicher, rüſtiger Herr Nag 


